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Bekanntmachung.
Unter den Pferden des Roßſchlächters

Auguſt Thurm hier, Böckſtraße 11, iſt dieRotzkrankheit ausgebrochen und das Grund-
ſtück unter Sperre geſtellt.

Halle a /S., den 26. Juni 1905.
Die PolizeiVerwaltung.

Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich
hiermit zur öffentlichen Kenntnis.

Die Magiſtrate ſowie Guts und Gemeinde
vorſteher wollen den Jnhalt der Bekannt-
machung noch beſonders zur Kenntnis der
Eingeſeſſenen bringen.

Merſeburg, den 28. Juni 1905.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville-

Polizei-Verordnung.
Auf Grund der S8 5, 6 und 15 des Ge-

ſetzes über die Polizei Verwaltung vom
11. März 1850 und des S 143 ff. des Landes-
verwaltungsgeſetzes vom 30. Juli 1883 wird
für den Bezirk der Stadtgemeinde Merſeburg
mit Zuſtimmung des Magiſtrats hierdurch
verordnet:

Fl.
Die Leiche eines im Gemeindebezirk Merſe-

burg verſtorbenen Menſchen darf nicht eher
beerdigt werden, als bis ein approbierter Arzt
die Leiche unterſucht und ſchriftlich beſcheinigt
hat, daß der Tod eingetreten iſt und, ſoweit
dies erſichtlich oder leicht feſtzuſtellen iſt, aus
welcher Urſache.

8 2.
Die f e darf von dem Arzte

nur auf Grund perſönlicher Beſichtigung der
Leiche ausgeſtellt werden. Sie geſchieht nach
dem dafür vorgeſchriebenen Muſter.

3S 3.
Verpflichtet zur Beibringung der Beſcheini-

gung ſind das Familienhaupt, und wenn

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(28. Fortſetzung.

„Sie hören ja, daß Clemence entſchloſſen
iſt, mich heute ins Theater zu zwingen,“ ver
ſetzte der Bankier lachend, „hoffentlich hält
Sie nichts ab, uns dort in unſerer Loge zutreffen, falls die Geſchäfte es mir geſtatten,
Clemence hinzuführen.“

„So, das laſſe ich mir gefallen“, nickte Ele-mence freundlich ihrem Vater zu. „Und ich
für meinen Teil rechne darauf, Herr André,
daß Sie nicht ausſchlagen werden

„Sie ſind außerordentlich gütig,Fräulein
„Wenn Sie ablehnen, würde ich annehmen

müſſen, daß Sie andere Freunde uns vor-
ziehen

„Jch habe keine Freunde, mein Fräulein.“
„Wirklich nich Mich dünkt doch aber,

gehört zu haben, daß Sie nach Jhrer An-
kunft aus Havre hier bei einem Jugendfreunde
wohnten?“

indeß ich ich ſehe„Ja, in der Tat;
ihn jetzt nicht mehr.“

„Wie! Sind Sie böſe mit ihm?“
„Nein er iſt verreiſt er hatParis verlaſſen“, erwiderte Andrs mit ſicht

licher Verwirrung.
„Kehrt er nicht hierher zurück?“
„Jch glaube nicht, mein Fräulein.“
„Was iſt aus dem jungen Mann ge

mein

worden ſchaltete Herr Vernelle fragend ein.

Sonnabend, den I. Juli 1905.

ein ſolches nicht vorhanden oder behindert iſt,
die Angehörigen der Familien ſowie derjenige,
in deſſen Wohnung oder Behauſung oder
Dienſt oder Geſchäft der Sterbefall ſich er
eignet hat. Die Beſcheinigung iſt ſpäteſtens
am nächſtfolgenden Wochentage nach Eintritt
des Todes dem Standesbeamten einzureichen,
in deſſen Bezirk der Tod erfolgt iſt.

8 4.
Erklärt der Verpflichtete, armutshalber zur

Beſchaffung der Todesbeſcheinigung nicht im
Stande zu ſein, ſo wird zutreffendenfalls auf
ſeinen Antrag von der Polizeiverwaltung ein
Arzt mit der Beſichtigung der Leiche und der
Ausſtellung der Beſcheinigung beauftragt.
Der Antrag iſt von dem Verpflichteten ſo
zeitig zu ſtellen, daß die Beſichtigung der
Leiche noch rechtzeitig erfolgen und die aus-
zuſtellende Beſcheinigung von ihm noch inner-
n der feſtgeſetzten Friſt eingereicht werden
kann.

5.

Wird die Verpflichtung aus S 3 nicht er
füllt, oder iſt ein nach 8 3 Verpflichteter nichtvorhanden, ſo eiſoigt die Beſchaffung der

Todesbeſcheinigung von Amtswegen.

8 6.
Die hierfür 5) verauslagte Gebühr kann

von dem zur Beſchaffung der Beſcheinigung
Verpflichteten im Verwaltungszwangsver-
fahren wieder eingezogen werden.

S 7.Die Formulare für die Todesbeſcheinigungen

werden unentgeltlich von dem Standesbe-
amten und in dem Polizeibureau und in der
Polizeiwachſtube verabfolgt.

8 8.
Wer die Vorſchriften der 88 1--4 einſchließ-

lich übertritt oder ihnen nachzukommen unter-
läßt, verſällt in eine Geldſtrafe von I--9 Mk.,
an deren Stelle im Unvermögensſalle ver-
hältnismäßige Haft tritt.

„War er nicht an einem hieſigen Handlungs-
hauſe angeſtellt

„Jawohl, mein Herr.
hat eine beſſere Stellung gefunden
Auslande glaube ich.“

Den armen Andros ſpannten dieſe Fragen
natürlich auf die Folter. Er atmete auf, als
die nächſten Worte Vernelle's von dem ge
fährlichen Thema Louis Marbeufs ablenkten.

„Somit ſind Sie, wenn abends Jhre Tä-
tigkeit beendet iſt, allein in dem weiten Paris
fragte der Bankier.

„Allein; aber ich b'n nicht müßig“, er-
widerte Andrs lebhaft. „Es giebt in der
Sphäre, in die ich eingetreten bin, noch ſo
viel für mich zu lernen, daß es mir nicht
an Beſchäftigungen in meinen Mußeſtunden
gebricht.“

„Verkehren Sie auch mit keinem der Herren
aus meinem Bureau?“

„Jch ſehe zuweilen abends Herrn Chantepie.“
„Und das natürlich im Cafs“, bemerkte

Vernelle lachend. „Chintepie iſt das Muſter
eines guten Kaſſierers; aber wenn er
einmal ſein Schiebfenſterchen geſchloſſen und
die Bücher zugeklappt hat, denkt er nur noch
an Zerſtreuung und Lebensgenuß. Er bringt
ſeine ganze freie Zeit im Reſtaurant oder bei
Billard und Domino im Café zu.“

„Jch habe ihn aus Höflichkeit, weil er
mich dazu aufgefordert, einige Male dorthin
begleitet, indeß teile ich darin ſeinen
Geſchmack nicht.“

„Jch mache Jhnen mein Compliment dafür
Und überdies rate ich Jhnen, ſich nicht

Aber er er
im

8 9.
Dieſe Polizei Verordnung tritt mit dem

1. Juli d. J. in Kraft. (888Die Polizei- Verwaltung.
Bekanntmachung.

Den Pferdebeſitzern hieſiger Stadt werden
in dieſen Tagen die Beſtimmungstäfelchen
hinſichtlich der bei der Pferde-Muſterung am
10. April d. Js. als kriegsbrauchbar erklärten

Pferde zugehen. (1398Die Beſtimmungstäfelchen ſind ſorgfältig
aufzubewahren und den betr. Pferden bei der
nächſten Pferde Muſterung an dem linken
Backenſtück anzubringen.

Merſeburg, den 27. Juni 1905.
Der Magiſtrat.

Marokko.
Merſeburg, 30. Juni.

Heute lauten die Nachrichten ſehr günſtig.
Jn Frankreich iſt man zu der Erkenntnis ge
kommen, daß Deutſchland aufrichtig den
Frieden will, in Frankreich ſelbſt wünſcht
man ihn ebenfalls und die Engländer ſpielen
ſogar den Beleidigten, daß man ſie verdächtigt
habe, als Hetzer und Wühler hingeſtellt zu
werden. So hat die Sache, ſo ernſt ſie an
ſich iſt, auch ihre komiſche Seite.

Die Note des Fürſten Bülow iſt inzwiſchen
beantwortet worden, die Zuſtimmung Frank-
reichs zum Beſchicken der Konferenz iſt ſo
gut wie ſicher, und es wird jetzt nur noch
darauf ankommen, daß die franzöſiſche Re-
gierung ſich zuguterletzt nicht doch noch durch
das Geſchrei der Revanchler in Paris oder
durch die von London und Fez aus geſponnenen
Jntriguen verleiten läßt, von ihrem Stand-
punkt abzuweichen.

Es liegen nachſtehende Meldungen vor:
Paris, 29. Juni. „Der gegenwärtige

Stand der Verhandlungen“, ſo erklärte
Bourgeois ſeinen politiſchen Freunden,
zu eng mit ihm zu liieren. Nicht, daß ich
gegen ſeine Ehrenhaftigkeit etwas einzuwenden
hätte aber ich glaube kaum, daß er ge-
ſellſchaftlich ein geeigneter Umgang für Sie
iſt. Seine Erziehung war eine andere als
die Jhre; er wird ſich nie über eine ſubalterne
Stellung hinausarbeiten, während Sie ein
junger Mann ſind, der ſich höhere Ziele ſtecken
muß.“

„Sie ſind zu gütig, mein Herr! Jch habe
nichts weiter für mich als die freundliche
Berückſichtigung, die Sie mir zu Teil werden
laſſen und bin nicht ehrgeizig.“

„Man muß es ſein! Jch war nicht reicher,
wie Sie heute ſind, als ich mein Streben
und Arbeiten begann, und wie Sie ſehen.“

Das Oeffnen der Tür unterbrach ihn und
der in derſelben erſcheinende Diener meldete
den Arzt, Doktor Valbrègue.

13. Kapitel.
Andrsé erhob ſich und machte Miene, das

Zimmer zu verlaſſen, aber Vernelle hielt ihn
zurück:

„Bleiben Sie, mein Freund, Doktor Val-
brègue ſoll entſcheiden, ob ich ins Theater
gehen darf. Sie haben keine Urſache, uns zu
verlaſſen zumal Sie durch Jhren Platzin unſerer Loge an der Sache intereſſiert ſind“,
fügte er lächelnd hinzu.

Doktor Valbrègue war ein noch junger
Mann, obwohl bereits leitender Arzt eines
großen Hoſpitals und beſaß außer dem Vor
zug ſeines großen Wiſſens auch denjenigen
eines Aeußern, welches durch den Ausdruck
erſichtlichen Wohlwollens und liebenswürdiger

145. Jahrgang.

„iſt ſo befriedigend, daß meine Entſen-
dung als außerordentlicher Botſchafter nach
Berlin durchaus nicht erforderlich erſcheint.“
Dieſe Verſicherung gewinnt an Wichtigkeit
gegenüber der nimmermüden Agitation der
Rouvier feindlichen Kreiſe, die noch in
zwölfter Stunde das Zuſtandekommen der
Konferenz vereiteln möchten. „Libre Parole“
kündigt für morgen einen ſehr bewegten
Miniſterrat an, in der Vorausſetzung,
daß das Syſtem Delcaſſé noch gewiſſe Spuren
im Kabinett zurückgelaſſen haben könnte.
Dieſer Miniſterrat iſt der Feſtſtellung jener
Punkte gewidmet, die man hier als rein
franzöſiſche, das heißt nicht diskutierbare, be
trachtet. Die Note Rouviers wird eine ſolche
Aufzählung nicht enthalten, aber der Conſeils-
chef wird bei ſeinen mündlichen Verhandlungen
mit Radolin der Stimmung des Miniſterrates
nach wie vor Rechnung zu tragen genötigt
ſein. Die beſondere Rückſicht auf Algier, das
die marokkaniſchen Nachbarmärkte beherrſchen
möchte, findet im Miniſterrate beredte Für
ſprecher (Etienne und Thomſon). Vorläufig
iſt es das ſpaniſche Melilla, das am meiſten
proſperiert, weil dieſer Platz ſowohl den An
hängern des Sultans wie denen des Präten-
denten am bequemſten liegt.

Paris, 29. Juni. Aus den Morgen
blättern ergibt ſich, daß, wie „Echo de Paris“
es ausdrückt, noch ein Formel geſucht wird,
um die deutſche und die hieſige Auffaſſung
zu vereinigen. Schon gibt man den Gedanken
an eine ſchriftliche Vorverſtändigung vor der
Konferenz auf. Es würde nur mündlich
verhandelt werden. „Figaro“ meint, man
habe durch die Entlaſſung Delcaſſess und das
Verhalten gegen den Sultan nach Ablehnung
der franzöſiſchen Forderungen dem Frieden
ſo viele Opfer gebracht, daß Wortchikanen
wahrlich nicht am Platze ſeien.

London, 29. Juni. Botſchafter Cambon
teilte geſtern Lonsdowne den Jnhalt der

Humanität von vornherein einnahm und Ver-
trauen erweckte. Er lächelte bei ſeinem Ein-
tritt Clemence freundlich zu, maß Andrsé mit
einem ſchuellen, prüfenden Blick und ſagte zu
Vernelle, ihm die Hand entgegenſtreckend und
die des Bankiers warm drückend:

„Nun mein lieber Patient, wie ſteht's?
Hat das Brompulver geholfen und wie be-
finden Sie ſich?“

„Jch muß Jhnen leider vor allem ſagen,
daß dieſes Brompulver ganz abſcheulich
ſchmeckt“, erklärte Vernelle den Kopf ſchüttelnd.

„Je nun, man hat eben die Methode noch
nicht erfunden, Nervenleiden mit Zuckerwaſſer
oder Limonade zu heilen“, ſcherzte der Arzt.
„Es fragt ſich nur, ob Jhnen das ſchlecht
ſchmeckende Mittel gut getan hat

„Bis jetzt, weiß der Himmel, nicht!“
Wann haben Sie die Kur damit begonnen
„Jn vergangener Woche.“
„Jch habe häufige Schwindelanfälle

beim Gehen iſt mir, als müſſe ich fallen, ich
muß immer nach einem Halt ſuchen, mich zu
ſtützen.“

„Das iſt die natürliche Folge des Brommetalls.
Haben Sie über weiter nichts zu klagen?“

„Oh doch. Zuweilen ergreift mich ein
ſchmerzhaftes Krampfgefühl in Armen und
Beinen. Zudem leide ich an Schlafloſigkeit
und mein Appetit wird von Tag zu Tag
ſchlechter.“

„Das ſind nicht mehr Wirkungen des Brom.
Seit wann haben Sie dieſe letzteren Uebel
empfunden GForlſeyung folgt.)

S
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Nummer 152. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 1. Juli
t deutſchen Note mit. Balfours Blatt

aily Telegraph“ erklärt, es beſtehe nun
alle Ausſicht auf ein friedliches und ehren-
volles Arrangement, das niemand wärmer
willkommen heiße als England. England
werde an der Konferenz teilnehmen, wenn
Frankreich es ſpeziell wünſche, ſich aber auf
ihr darauf beſchränken, Frankreichs Aeuße-
rungen überall zuzuſtimmen.

29. Juni. Jauross führt in
der „Humanits“ aus: Es würde für Frank-
reich nichts Verletzendes haben, wenn es ſich
beſtätigte, daß Kaiſer Wilhelm von
Rooſevelt zur Erreichung der Konferenz
beglückwünſcht worden wäre. Auch Frankreich
könne ſich zur Vermeidung des Krieges be
glückwünſchen, ebenſo England wie ganz
Europa, deſſen Diplomatie den großen Nutzen
aus dem Zwiſchenfalle ziehen werde, daß eine
offene Ausſprache größeren Wert beſitzt als
das ſpitzfindigſte Ränkeſpiel. Clsmenceau
ſchreibt in der „Aurore“: Auf der Konferenz
werde es ſich zeigen, daß Frankreich immer
noch die Sympathien Europas beſitzt. Der

Deputierte Maufan ſchreibt im „Radical“,
Frankreich werde kein Protektorat in Marokko
errichten, wie die ungeſtümen franzöſiſchen
Kolonialpolitiker geträumt hätten, dafür aber
werde es ſeine algeriſche Grenze ſchützen und
den Handel fördern können. Frankreich habe
auf dieſe Weiſe der Sache des Friedens und
der Diplomatie gedient, ohne etwas von der
nationalen Würde geopfert zu haben.

Fez, 29. Juni. Die Beſprechungen in
Paris zwiſchen Ro u vier und dem deutſchen
Botſchafter Fürſten Rad olin haben Anlaß
zu der Befürchtung gegeben, Deutſchland
könne Marokko ſeinen Jntereſſen anderswo
opfern. Dies veranlaßte den Grafen Tatten
b ach, ſeine Verſicherung zu wiederholen, daß
Deutſchland für die Unverletzlichkeit und Un
abhängigkeit Marokkos einſtehe und nicht die
Abſicht habe, den Sultan im Stich zu laſſen.
Eine engliſche Firma legte Pläne für den
Bau des Hafens in Tanger vor, und Lowther
bemüht ſich lebhaft, die Behörden zu beein-
e ſie in wohlwollende Erwägung zu
ziehen.

Rußland und Japan.
Tokio, 29. Juni. Der Ausſchuß der

konſtitutionellen Partei faßte fol
gende Reſolution: Obwohl es unnötig iſt, die
Friedensbedingungen im einzelnen
aufzuſtellen, halten wir es doch für nötig, zu
erklären, daß ebenſowohl zur Erreichung des
Zweckes und Zieles des Krieges, wie dieſe
bei der Erklärung der Feindſeligkeiten aufge-
ſtellt wurden, und auch zur Sicherung der
Bürgſchaft für die Intereſſen unſeres Reiches
in der Zukunft wie zur Herſtellung des Frie
dens in Oſtaſien auf dauernder Grundklage,
die Abtretung von Gebiet und die
Erſtattung von Kriegskoſten gefor-
dert und die koreaniſchen und mandſchuriſchen
Fragen endgültig und klar geregelt werden
müſſen. Die Reſolution wird ſpäter dem
Miniſterpräſidenten unterbreitt.
ſchrittspartei erließ ein Manifeſt, in welchem
im weſentlichen die gleichen Bedingungen auf-
geſtellt werden.

Kopenhagen, 29. Juni. Die hieſige
oſtaſiatiſche Kompagnie iſt telegraphiſch be
nachrichtigt worden, daß der Kapitän und die
Mannſchaft des der Geſellſchaft gehörigen
Dampfers „Princeſſe Marie in Batavia
eingetroffen iſt und daß der Dampfer, der ſich
auf der Reiſe von Europa nach Singapore,
Hongkong, Shanghai und Yokohama befand
und keine Kriegscontrebande hatte, von dem
ruſſiſchen Hilfskreuzer „Terek“ am 22. Juni
im Chineſiſchen Meer in den Grund gebohrt
wurde. Einzelheiten fehlen in dieſer Mel
dung noch.

Berlin, 29. Juni. Wie es ſcheint,
werden die Vereinigten Staaten nach
Beendigung des oſtaſiatiſchen Krieges den
Hauptvorteil haben, denn ſchon jetzt ſind
von Japan Aufträge auf Tauſende von
Wagen und Hunderte von Maſchinen, die
einen Geſamtwert von 15 Millionen Dollars
repräſentieren, an amerikaniſche Firmen er
teilt worden.

Revolution in Rußland.
Merſeburg, 30. Juni.

Je länger deſto mehr greift die offene Auf-
lehnung in Rußland um ſich, in Odeſſa iſt
es in den letzten Tagen zu wahren Greuel-
ſzenen gekommen, und die Ordnung der Dinge

erät bedenklich ins Wanken, zumal die
ühler und Hetzer zuverſichtlicher werden und

immer dreiſter auftreten. Die Mißſtimmung
egen den Krieg in Japan iſt keineswegs in
er Abnahme, eher in der Zunahme begriffen.

Das bedenklichſte Moment muß in der l an Land geſetzt worden.

Die Fort

Auflehnung und Meuterei der Marineſoldaten J Matroſen hat ſich unter Führung des Geiſt-
erblickt werden.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Odeſſa, 28. Juni. Ueber die Meuterei

auf dem Panzerſchiff „Fürſt Potemkin“
wird gemeldet: Geſtern abend iſt der Panzer
hier eingetroffen. Alsbald verbreitete ſich das
Gerücht, daß die Beſatzung die Vorgeſetzten
niedergemetzelt hätte, um einen Matroſen zu
rächen, der getötet wurde, weil er Klage über
die ſchlechte Nahrung im Namen der ganzen
Beſatzung geführt hatte. Ferner wurde geſagt,
der Leichnam ſei auf der neuen Mole aus
geſtellt. Die Matroſen ließen die Behörden
aber nicht herankommen und drohten, ihnen
Widerſtand zu leiſten. Tauſende von Menſchen
ſtrömten alsdann nach dem Teil des Hafens,
wo der Leichnam des Matroſen Omeltſchuk
von dem genannten Panzer, der aus Sewa
ſtopol mit zwei Torpedobooten angekommen
war, lag. Auf der Bruſt des Verſtorbenen
war ein Zettel angebracht mit einer von der
ganzen Beſatzung abgegebenen Erklärung, daß
Omeltſchuk für die Wahrheit geſtorben ſei,
indem er einem Offizier geſagt habe, daß
man den Leuten ſchlechte Nahrung gebe. Das
Publikum warf fortwährend Geldſpenden in
eine am Kopfende des Toten aufgeſtellte
Büchſe, um das nötige Geld für ſeine Beer-
digung zu ſammeln. Unter den vielen
Lesarten über das Vorgefallene herrſcht die
vor, daß der Offizier, dem Omeltſchuk meldete,
daß die Mannſchaft ſchlechte Suppe er-
halten habe, ihn durch einen Revolver-
ſchuß getötet habe. Die geſamte Mann
ſchaft habe erſt den Offizier überfallen
und dann den Kapitän und dieſen mit
ſeinen Offizieren, mit Ausnahme von S,
die mit den Matroſen verbündet waren, er
tränkt. Jn Odeſſa angekommen, haben die
Matroſen die Leiche Omeltſchuks an Land ge
bracht und den Behörden mitgeteilt, daß, falls
man ſie zu verhaften verſuche, ſie auf die Ur-
heber eines ſolchen Verſuches ſchießen würden.
Die rote Fahne wurde wiederholt an Bord
des Panzerſchiffes gehißt, deſſen Beſatzung ſich
nach und nach auf alle Boote und Dampfer
begab und die Arbeiter zwang, die Arbeit ein
zuſtellen. Kohlenzieher lieferten der Mann-
ſchaft des Panzerſchiffes, die Omeltſchul ein
feierliches Begräbnis bereiten will, Nahrungs-
mittel. Man erwartet heute abend das
Schwarze Meer-Geſchwader. Die Erregung
der Menge iſt ungeheuer. Ein verkleideter
Grenzwächter wurde an der Leiche Omeltſchuks
getötet. Der Bürgermeiſter der Stadt iſt nach
Moskau abgereiſt. Er hat an die Bürger
Odeſſas ein Telegramm gerichtet, in dem er
bat, ſich zu beruhigen und die Ruheſtörungen
einzuſtellen.

Odeſſa, 29. Juni. Seit geſtern abend
10 Uhr brennen die Packhäuſer am
Hafen, der Pöbel ſchleppt die Waren fort.
Die Verluſte betragen viele Millionen. Dichter
Rauch hüllt die ganze Stadt ein. Geſtern
abend wurde auf dem Katharinenplatz in
der Nähe des Richelieudenkmals eine Bombe
zur Exploſion gebracht, wodurch zwei Per-
ſonen getötet wurden. Während der Nacht
gab es im Hafen einige Exploſionen, welche
die erbittertſten Zuſammenſtöße zwiſchen den
Truppen und der Volksmenge hervorriefen.
Die Toten werden nach Hunderten ge-
zählt die Krankenhäuſer ſind mit Verwundeten
überfüllt die ärztliche Hilfe iſt ungenügend.
Die Läden ſind geſchloſſen. Der Verkehr
ſtockt. Die Hauptſtraßen ſind durch Truppen
abgeſperrt. Viele verlaſſen die Stadt. An
den Zuſammenſtößen mit den Truppen be
teiligen ſich die Matroſen des „Knäjs Potem-
kin“; die Leiche des Matroſen Omeltſchuk
liegt noch immer im Hafen. Die Matroſen
fordern, daß dem Getöteten militäriſche
Ehren erwieſen werden.

London, 29. Juni. Dem „Reuterſchen
Bureau“ wird aus Odeſſa, 1 Uhr nach-
mittags, gemeldet: Die Volksmenge richtete
im Hafen große Verwüſtungen an und zer
ſtörte alle Lagerhäuſer. 4 oder 5 ruſſiſche
Dampfer gingen in Flammen auf. Gegen 300
Perſonen wurden getötet, darunter auch
mehrere Koſaken. Das Militär ſtellte die
Ordnung ſchnell wieder her.

Odeſſa, 29. Juni. Drei Schiffe der
Allruſſiſchen Geſellſchaft, welche im Hafen
lagen, ſind durch das Feuer vernichtet, die
Gebäude der Hafenverwaltung und viele
andere Gebäude ſind niedergebrannt. Große
Mengen ausgeladener, am Quai lagernder
Waren ſtehen in Flammen, viele Schiffe
haben eilig den Hafen verlaſſen. Die Feuer-
wehr wird am Löſchen verhindert. Die Leiche
des Matroſen Omeltſchuk iſt von den Matrofen
des „Knäjs Potemkin“ wieder an Bord des
Schiffes zurückgebracht worden. Elf Offiziere,
die von den Matroſen des „Knjäs Potemkin“
am Leben gelaſſen worden waren, ſind heute

Eine Abteilung

lichen des „Knjäs Potemkin“ zum Militär-
gouverneur begeben und dieſen gebeten, den

etöteten Matroſen Omeltſchuk beerdigen zu
önnen. Die Beſatzung des Transportſchiffes

„Wecha“, das hier aus Nikolajew eingetroffen
iſt, hat ſich dem Vernehmen nach den be-
trunkenen Matroſen des „Knjäs Potemkin“
angeſchloſſen und ihnen den Kapitän und die
Offiziere des „Wecha“ übergeben. Jn der
Stadt wird fortwährend geſchoſſen, das Militär
ſchießt ins Publikum, das ſchreckerfüllt flieht,
die Zahl der Getöteten und Verwundeten
ſoll groß ſein. Es verlautet, die in Odeſſa
reſidierenden Konſuln hätten ſich mit der
Bitte an ihre Regierungen gewandt, Kriegs
ſchiffe nach Odeſſa zu entſenden. Die Stadt
iſt in Belagerungszuſtand erklärt worden.
Morgen ſollen keine Zeitungen erſcheinen.

Petersburg, 29. Juni. Hier verlautet,
Vizeadmiral Prieger ſei geſtern abend mit 4
Linienſchiffen von Sebaſtopol nach Odeſſa in
See gegangen, wo ſein Eintreffen für heute
abend erwartet werde. Vizeadmiral Prieger
hat Befehl, die Beſatzung des „Knjäs Po-
temkin“ aufzufordern, ſich zu ergeben und
nötigenfalls das Schiff mit der meuternden
Beſatzung in den Grund zu bohren und in
Odeſſa die Ruhe wiederherzuſtellen.

Sebaſtopol, 29. Juni. Heute abend
werden ein Panzerſchiff und ein Kreuzer, um
deren Entſendung nach Odeſſa dringend er-
ſucht worden iſt, dorthin abgehen.

London, 29. Juni. Angeblich hat ein
Teil der Beſatzungen der ſchwarzen Meer-
flotte ſich geweigert, gegen den „Knjäs Po-
temkin“ zu kämpfen.

Czenſtochau, 29. Juni. Dienstag iſt
hier das dritte Bombenattentat auf
den Polizeimeiſter verübt worden, der am
Fronleichnamstage auf die Menge ſchießen
ließ und vom Revolutionskomitee zum Tode
verurteilt war. Das Attentat mißlang.
Der Polizeimeiſter kam aus Petrikau zurück
und fuhr im offenen Wagen vom Bahnhof
in ſeine Wohnung. Unterw'igs wurde eine
Bombe unter den Wagen geworfen, die den
Kutſcher vom Bock ſchleuderte, die Pferde
ſchwer verletzte, den Wagen zertrümmerte
und die Paſſanten mit Splittern bedeckte,
aber den Polizeimeiſter unverletzt ließ. Der

Bombenwerfer entkam.
Kattowitz, 28. Juni. Jn einem auf

rotfarbigen Flugblättern gedruckten offenen
Brief an die deutſchen Arbeiter im Königreich
Polen fordert Auguſt Bebel, wie die „Kattow.
Ztg.“ aus Sosnowice meldet, zur Solidarität
mit den ruſſiſchen Arbeitern im Kampfe gegen
den Zarismus auf.

Berlin, 29. Juni. Der „Tag“ meldet
aus Warſchau: Jn Lodz trafen geſtern
aus Petersburg die Spezialdelegierten des
Kriegsminiſteriums zur Unterſuchungskom-
miſſion ein, nämlich Generalmajor Nowikoff
und Staatsanwalt Jeniſiejeff. Die Kommiſſion
ſoll feſtſtellen, wie es vorkommen konnte, daß
ein Monſterzug von 50,000 Menſchen am
21. d. M. die ſechs Kilometer langen Haupt
ſtraßen zwei Stunden lang durchziehen konnte.
Auch wird Gegenſtand der Unterſuchung ſein,
daß erſt nachträglich die Menge durch ſchießende
Koſaken ohne jede Warnung zerſtreut wurde.
Ebenſo, wie die Polizei, der entſprechendes
Militär zur Verfügung ſtand, es leiden konnte,
daß an der Ecke der Wſchodnia- und Polu-
duiowagaſſe vom 23. d. M. nachmittags bis
zum 32. mittags Barrikaden gebaut und Mono-
polläden in Brand geſteckt werden konnten.
Es ſoll geprüft werden, wer das Salvenfeuer
auf die waffenloſe Menge, das eine Metzelei
von 550 Getöteten und etwa 1000 Verwundeten
anrichtete, kommandiert hat. Der Polizeimeiſter
Chrzanowsky und vier Polizeikommiſſare
ſind bereits durch die Kommiſſion verhört
worden. Der Polizeimeiſter erhielt den Befehl,
bis morgen einen ausführlichen Rapport vor
zulegen. Abends reiſt die Kommiſſion nach
Kaliſch ab, kehrt aber unverzüglich nach Lodz
zurück. Während der Freitagmetzelei ſind
zwei deutſche Untertanen, die 19jäh-
rige Lehrerin Babezynska und der 36-
jährige Fabrikmeiſter Romane unſchuldig
erſchoſſen worden. Die Familien der
beiden erſuchten den deutſchen Generalkonſul
in Warſchau um Jntervention. Der General-
konſul hat den Fall ſchon unterſucht und
feſtgeſtellt, daß die Getöteten keinen Anteil
an den Demonſtrationen genommen haben.
Die Familien verlangen Entſchädigung, weil
die Erſchoſſenen ihre einzigen Stützen
waren. Am heutigen Mittag erſchoß ein
Militärpoſten einen 16 jährigen Jsraeliten,
der eine Telephonleitung durchſchneiden wollte.

Am Nachmittag tötete in Warſchau ein
junger Jude mit vier Revolverſchüſſen den
Oberpolizeiſchutzmann Kiriluk, welcher an
der Schießerei vom Montag auf Unſchaldige
teilgenommen haben ſoll.

die Spiel-

Breslan, 29. Juni. Aus Lod z wird
der „Schleſ. Ztg.“ gemeldet: Von der Partei
der Demokraten ſind Proklamationen verteilt
worden, die das Volk überzeugen ſollen, daß
es von den Juden ins Verderben geſtürzt
worden iſt, und die deshalb zur Niedermetzelung
auffordern. Dieſe Proklamationen hatten zur
Folge, daß ungefähr 50,000 Menſchen, aus
ſchließlich Juden, aus der Stadt nach ent
fernter gelegenen Ortſchaften geflüchtet ſind
und dort zum Teil unter freiem Himmel
kampieren.

Libau, 29. Juni. Jn der Nacht zum
Donnerſtag meuterten in Libau die
Matroſen des örtlichen Kommandos; ſie
erbrachen das Zeughaus, eigneten ſich Ge-
wehre an und ſchoſſen auf die Wohnungen
der Marineoffiziere. Noch in der Nacht erhielt
die Artillerie der Garniſon Befehl, nach dem
Hafen abzurücken, am Donnerſtag früh wurden
Koſaken und ein Jnfanterie- Regiment dorthin
berufen.

Aus DeutſchSüdweſtafrika.
Berlin, 29. Juni. Generalkonſul von

Lindequiſt iſt wieder hier eingetroffen
und wartet des Rufes der Oberbehörde, um
als Gouverneur nach Südweſtafrika zu gehen.
Das Ende des Aufſtandes wird in amtlichen
Kreiſen als nahe bevorſtehend angeſehen.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 29. Juni. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer beſuchte geſtern
abend in Kiel den Großadmiral v. Köſter
auf dem Linienſchiff „Kaiſer Wilhelm II.“.
Heute vormittag hörte der Monarch den
Vortrag des Kriegsminiſters v. Einem und
empfing den Freiherrn v. Brandenſtein. Die
Kaiſerin beſuchte geſtern die Prinzeſſin
Heinrich im Königlichen Schloſſe, den Prinzen
Adalbert in ſeiner Villa und heute die Groß-
herzogin von Oldenburg auf der Jacht
„Lenſahn“.

Wiesbaden, 29. Juni. Der Wirkliche
Geheime Oberregierungsrat, Regierungspräſi-
dent a. D. von Tepper-Laski, iſt geſtern
abend hier infolge einer Nierenentzündung
geſtorben. Tepper-Laski wurde 1844 in
Ratibor geboren. Er war von 1890--98
Regierungspräſident von Wiesbaden, wurde
dann nach Cöslin verſetzt und lebte ſeit ſeiner
vor einigen Jahren erfolgten Penſionierung
wieder in Wiesbaden.

CLokales.
Merſeburg, 30. Juni.

Ein Naturmenſch à la guſtav nagel,
von deſſen Erſcheinen dieſer Tage aus Köſen
berichtet wurde, erſchien heute vormittag in
den Straßen Merſeburgs.

Kinderfeſt. Auf dem Nulandsplatze
wurden am Mittwoch nachmittag die Plätze
für die zahlreichen Reſtaurations-, Spiel-
und Familienzelte verloſt, und geſtern bereits
rührten ſich dort viele fleißige Hände bei der
Herſtellung der für das bevorſtehende Kinder
feſt geplanten Bauten. Wie in früheren
Jahren, ſo wird es den erfolgten Anmel-
dungen nach auch diesmal nicht an Er-
friſchungsſtationen fehlen und ebenſo werden

und ſonſtigen Glücksbuden in
ausreichender Anzahl vertreten ſein. Mehrere
Karuſſells ſtellen ſich wieder zur Verfügung.

Blühende Palme. Naturfreunde dürfte
es intereſſieren, daß ſich im Familienbegräb-
nis des Herrn Kaufmann Fritſch auf hieſigem
ſtädtiſchen Friedhofe eine blühende Palme be-
findet. Dieſelbe iſt bereits 30 Jahre alt und
in dieſer langen Zeit jetzt zum erſten Male
bis zu dieſem Entwickelungsſtadium gelangt.

Elektrizitätswerk.
Das öffentliche Jntereſſe, welches die An-

lage eines Elektrizitätswerks in Merſeburg
nun ſchon eine Reihe von Jahren in Anſpruch
nimmt, gab uns Veranlaſſung, nach den am
vorigen Montag ſtattgehabten Verhandlungen
in Rathauſe uns mit einem Schreiben
an die Direktion der Fernbahn in Ammen-
dorf mit der Bitte zu wenden, uns mitzu
teilen, ob die Kalkulationen, die ſich nach der
Darſtellung der eingeſetzten Kommiſſion als
überraſchend günſtig herausſtellten, begründet
und die günſtigen Ergebniſſe wirklich vor
handen ſeien? Es wird uns von der Direk-
tion unter dem Bemerken, daß ſie ſich auf
eine weitere Preßpolemik unter den gegebenen
Verhältniſſen keinesfalls einlaſſe, nachſtehen-
des Material zur Verfügung geſtellt:

1. Das Merſeburger Elektrizitätswerk hat
bisher keine Ueberſchüſſe erzielt und dies iſt
auch wohl in Anbetracht der hohen Betriebs-
koſten an ſich, ſowie der Verwaltungs, Ab



Nummer 152. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 1. Juli.
ſchreibungs und Finanzkoſten ohne weiteres
erklärlich.

Das Kapital be
trägt jetzt ca. 120.000 M. Zentralſtation
a. 80.000 M. Leitungsnetz

Zuſammen ca. 200.000 M.
Von dieſen ſind 2 e zu amorti-

ſieren

Notwendiger Erneuerungsfond pro

Jahr rund 5.000 M.Verzinſung von 200.000 M. ange

nommen zu 4 8.000 M.Ergiebt an Generalkoſten 17.000 M.
Dieſe 17000 Mark würden von einem

eventuellen Betriebsüberſchuß von vornherein
in Abzug zu bringen ſein.

2. Die Behauptung, daß das Leitungs-
netz in gleichem Umfange und gleicher Qualität
billiger hätte hergeſtellt werden können, muß
als unzutreffend zurückgewieſen werden. Das
Merſeburger Netz iſt heute bedeutend weiter
ausgedehnt, als urſprünglich in Ausſicht ge
nommen war, und ſtellt ſich ſelbſtverſtändlich
ein zum Vergleich herangezogenes kleineres,
vielleicht erheblich kleineres Netz, in den Ge
ſamtkoſten niedriger, als ein größeres, aus-
gedehnteres. Was die Behauptung angeblich
hoher Preiſe für Ein zel- Materialien
anbetrifft, ſo iſt eine Widerlegung von ſach-
verſtändiger Seite in der Stadtverordneten-
Sitzung ſelbſt bereits erfolgt. Neuerdings
werden ſogar ſeitens der Merſeburger Liefe-
ranten für derartige Materialien der A. E.-G.
zum Teil noch höhere Preiſe, als die in der
Stadtverordneten Sitzung angeführten in Rech-
nung geſtellt.

3. Es iſt ganz unmöglich, daß eine Firma
eine 200 pferd. Zentralanlage in gleicher
Ausführung, wie ſie in Merſeburg errichtet
ſteht, billiger zu liefern imſtande iſt. Die
jetzige 100 pferd. Anlage repräſentiert inkl.
ſämtlicher Maſchinen, der Licht Batterie und
Utenſilien einen Wert von ca. 120000 Mark,
eine 200 pferd. Anlage würde etwa 175 000
Mark, ebenfalls inkl. aller Betriebs-
utenſilien im Werte ſtehen. Wohlfeilere
Angebote können allerdings gemacht werden,
aber nur, wenn bezüglich des Umfangs, der
Qualität der Materialien und beſonders der
Leiſtungsfähigkeit dem Abnehmeretwas Minder-
wertiges angetragen wird, oder wenn es ſich
um ein noch der Ergänzung bedürftiges
„Projekt“ handelt, wie ſolches bei der ſpäteren
faktiſchen Ausführung und bei der Jn-
betriebſetzung durch Nach chaffungen und Ver-
vollſtändigung erheblich in den Koſten über
ſchritten zu werden pflegt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 29. Juni. Oberbürgermeiſter

Staude weilte geſtern dienſtlich in Berlin
und hatte dabei Belegenheit, wegen der Ueber
eignung der Burg und des Amtsgartens zu
Giebichenſtein mit den Herren Ver-
tretern der beiden zuſtändigen Miniſterien zu
ſprechen. Obgleich die Angelegenheit ſich noch
auf längere Zeit hinausziehen dürfte und
eine endgültige Entſcheidung gegenwärtig
noch nicht zu erwarten iſt, kann doch auf
Grund dieſer Konferenz an maßgebender
Stelle gehofft werden, daß der Giebichenſtein
doch an die Stadt verkauft wird. Wie
von anderer Seite mitgeteilt wird, hat Herr
General von Bagenski, der bekanntlich
ebenfalls die Burg erwerben will, neuerdings
nicht mehr das große Jntereſſe an der Burg
wie vor Monaten. Es bleibt abzuwarten,
nach welcher Richtung hin die Entſcheidung
in Berlin gefällt wird.

Eilenburg, 19. Juni. Der Regierungs
präſident Freiherr v. d. Recke revidierte am
Dienstag die ſtädtiſchen Kaſſen und
ſtattete auch dem Altertumsmuſeum einen
Beſuch ab. Ebenſo beſichtigte er den Neubau
des Realgymnaſiums. Der Fabrikbeſitzer
Holzweißig hierſelbſt ſpendete dem
Arbeiterunterſtützungsfonds den Betrag von
10,000 M. aus Anlaß ſeiner Ernennung zum
Kommerzienrat.

Naumburg, 28. Juni. Der geſtern
vom Schwurgerichte wegen Verleitung zum
Meineide zu drei Jahren Zuchthaus verur-
teilte 73 jährige Bahnwärter a. D. Friedrich

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 2. Juli II. n. Trinitatis)

predigen:
Dom. Vorm. 8 Uhr: Diakonus Wuttke.

Vorm. 10 Uhr: Superintendent
Bithorn. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Im Anſchluß Beichte und Abendmahl.

Anmeldung. Paſtor Werther.
Nachm. 2 Uhr Prediger Jordan.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Jm Anſchluß an den Gottesdienſt
Beichte und Abendmahlsfeier. Anmel
dung. Vorm. 11 r: Kindergottesdienſt. m s

4.000 M.

Häniſch aus Aylsdorf hat im Gefängniſſe
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende ge
macht.

Köſen, 28. Juni. Bei dem geſtrigen
Gewitter wurde in Gößnitz der auf
dem Felde arbeitende Einwohner Hilſe
durch einen Blitzſtrahl, den wahrſcheinlich ſein
Werkzeug angezogen hatte, auf der Stelle
getötet. Die Frauen Beck und Elſte wurden
betäubt.

Meuſelwitz, 28. Juni. Der auf dem
Braunkohlenwerke „Fürſt Bismarck“ durch
hereinſtürzende Kohlenmaſſen verſchüttete
Arbeiter Grellert iſt nach zwölfſtündiger
Rettungsarbeit als Leiche geborgen worden.

Auf dem Braunkohlenwerke „Vereinsglück“
iſt ein aus 22 Waggons nebſt einer Lokomotive
beſtehender Bauzug entgleiſt und in die
Tiefe geſtürzt. Verletzt wurde bei dem Unfalle
niemand, doch iſt der Materialſchaden be-
deutend. Auf den Untermolbitzer Werken
verunglückte ein fremder Grubenarbeiter durch
hereinbrechende Erdmaſſen derart,
daß der Tod ſofort eintrat.

Zeitz, 28. Juni. Jn der geſtrigen
Stadtverordnetenver ſammlung wurde über
die Auswahl eines Entwurfes für den Rat-
hausbau in längeren Verhandlungen be-
raten, doch wurde vor der Hand noch keine
Einigung über die Durchführug eines der
Pläne zwiſchen Magiſtrat und Stadtver-
ordneten erzielt. Einſtimmige Annahme
fand der Antrag des Magiſtrats, beim ſtädti-
ſchen Schlachthofe ein neues Käühlhaus
zu erbauen. Die Koſten ſind auf 200000
M. veranſchlagt.

Nordhauſen, 28. Juni. Ein entſetz-
licher Vorfall wird aus dem Harzſtädtchen
Benneckenſtein gemeldet. Mehrere
junge Leute hatten ſich zum Fiſchen nach
dem Dambach im Trautenſteiner Forſte be-
geben und, da es regnete, unter einer Reiſer-
hütte Unterſchlupf geſucht. Dort hatte der
19 jährige Arbeiter Emil Zieſenhenne
von Benneckenſtein einen Revolver herausge-
holt, nach einem Baume geſchoſſen und dann
geſagt: „Wie mag einem wohl zumute ſein,
wenn man ſich erſchießt?!“ Der Unglückliche
ließ den Worten die Tat folgen, drückte ab
und traf ſich mitten ins Herz, ſo daß er
ſofort tot zufammenbrach. Die Leiche wurde
nach Trautenſtein gebracht, da das Unglück
auf bhraunſchweigiſchem Gebiete geſchah.
Die Nordhäuſer Kornhausgenoſſen-
ſchaft hat im abgelaufenen (6.) Wirtſchafts
jahre das bisher benutzte Kornhaus für
120000 M. vom Fiskus gekauft, an Ge-
treide, Futter, Kohlen und land wirtſchaftlichen
Bedarfsartikeln für 194761687 M. (gegen
das Vorjahr mehr 32260080 M.) umgeſetzt
und einen Nettoüberſchuß von 2034669 M.
erzielt. Reſervefonds und Betriebsrücklagen
betrugen am Jahresſchluſſe insgeſamt
53953,79 M. und die Mitgl'ederzahl iſt um
18 gewachſen.

Hochſtedt, 29. Juni. Zu der Mitteilung,
daß die kleine 11 jährige Hilma Otto in
Hochſtedt freiwillig den Tod durch Er-
trinken ſuchte und fand, wird noch folgendes
bekannt: Das Kind iſt durch Mißhandlungen,
die es von einer Mutterſtelle verſehenden
Haushälterin zu erleiden hatte, in den Tod
getrieben worden. Der Handelsmann Otto
wohnte im Mai ds. Js. in einem Hauſe in
der Auguſtinerſtraße in Erfurt, wo ihm jene
Frau den Haushalt verſah. Die häuslichen
Verhältniſſe waren nach den Angaben von
Augenzeugen recht troſtlos, woran in erſter
Linie die für unerzogene Kinder in ſittlicher
und moraliſcher Beziehung bedenkliche An
weſenheit der Haushälterin ſchuld war. Die
Familie mußte die Wohnung verlaſſen, und
es wurde bei dieſer Gelegenheit durch Herrn
Paſtor Vahrenkamp der dortigen Gemeinde
feſtgeſtellt, daß jene Frauensperſon der kleinen
Otto nicht nur eine fragwürdige Erzieherin
war, ſondern das Kind auch fortgeſetzt in
gröblichſter Weiſe mißhandelt und ihm ſogar
mit Halsabſchneiden gedroht hatte. Das
Kind ließ ſchon damals Aeußerungen fallen,
die auf Verzweiflung ſchließen ließen und er-
zählte frei heraus Bewohnern des Hauſes,
wie ſauer ihr das Leben von dieſer Haus-
hälterin gemacht werde. Der Geiſtliche, der

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wuttke.

Katholiſcher Gottesdienſt.
vormittggs: 7 Uhr: Beichte. 8 Uhr:

Sonntags

von dieſen Dingen hinreichend Kenntnis hatte,
unterließ nicht, die Polizeibehörde von den
geſetzlich und moraliſch unhaltbaren Zuſtänden
in der Familie Otto ſchriftlich ausführlich zu
verſtändigen. Er legte der Polizei ſogar nahe,
die in Frage kommende Nachbarbehörde, in
deren Bereich die Wegziehenden ſich anſiedeln
würden, auf dieſe Zuſtände aufmerkſam zu
machen. Es iſt mit Sicherheit anzunehmen,
daß die arme Kleine das Opfer eines himmel-
ſchreienden Familienzuſtandes geworden iſt.

Langenſalza, 25. Juni. Jn unſerer
Nachbarſtadt Thamsbrück wird heute und
die folgenden Tage das Ablaßfeſt gefeiert,
das alljährlich zahlreiche Beſucher von nah
und fern anlockt. Das Feſt iſt jedenfalls
heidniſchen Urſprungs, ein Feſt der Sonnen
wende. Montags zieht die ganze waffenfähige
Bürgerſchaft mit Gewehr in zwei Abteilungen
nach dem Anger. Hier beſetzt die eine Partei
eine Anhöhe, welche die Gegner zu ſtürmen
verſuchen. Nachdem eine Zeitlang von beiden
Seiten heftig geſchoſſen worden iſt, begibt ſich
der Führer der Angreifer zu ſeinem Gegner
und fordert ihn zur Uebergabe auf, die jedoch
nach langen Verhandlungen mit draſtiſchen
Worten abgelehnt wird. Der Kampf beginnt
aufs neue, bis nach geraumer Zeit abermals
verhandelt wird. Jetzt wird dem Kampfe ein
Ende gemacht: die eine Partei ergibt ſich,
und nun marſchieren die Sieger an den Be
ſiegten vorüber; die letzteren präſentieren und
ſchließen ſich dem Zuge an, der zur Stadt
zurückgeht. (O, wie niedlich! Red.) Andern
Tags wird der Ablaßkrämer Tetzel eingeholt,
wozu wiederum die Bürgerſchaft mit Gewehr
antritt. Eine Strohpuppe, Tetzel vorſtellend,
wird in feierlichem Zuge durch die Straßen
der Stadt geführt und dann dem jüngſten
Bürger auf das Dach des Hauſes geſetzt.
Selbſtverſtändlich wird jeder Feſttag mit
einem Ball geſchloſſen. Jeder Bürger, der
ſich an den Auszügen beteiligt, erhält hierfür
aus der Stadtkaſſe „zwei Maß Einfachbier“
die Chargierten entſprechend mehr.

Quedlinburg, 28. Juni. Unter ſehr
reger Beteiligung ſeiner Mitglieder beging
der Provinzialverein ehemaliger Jäger
und Schützen am Sonntag hier ſein 32.
Stiftungsfeſt. An der Bahnhofsbrücke war
eine prächtige Ehrenpforte errichtet, und die
Häuſer in den Hauptſtraßen hatten zu Ehren
der Gäſte Flaggenſchmuck angelegt. Der
Verein zählt 1196 Mitglieder. Die Samm-
lungen zu einer Hochzeitsſpende für das
kronprinzliche Paar haben die Summe von
1600 M. ergeben, die zur Herſtellung eines,
Weinkruges verwandt worden iſt, den man
in dieſen Tagen an das Hofmarſchallamt ab-
geſandt hat. Zum Feſtorte für das 33.
Stiftungsfeſt wurde einſtimmig Merſeburg
gewählt. 15 Kameraden, die dem Vereine
25 Jahre angehören, wurde ein Diplom
überreicht. An den Kaiſer und den Ehren-
vorſitzenden des Vereins Fürſt Heinrich von
Reuß wurden Begrüßungstelegramme geſandt.
Nachmittags fand Konzert im „Kaiſerhofe“
ſtatt und um 71, Uhr daſelbſt ein Feſtmahl,
an dem etwa 300 Perſonen teilnahmen.
Dann wurden vier romantiſch-phantaſtiſche
Bilder aus Quedlinburgs Vergangenheit
(„Horrido-Johannisnacht“) mit Geſang und
Tanz und altdeutſchem Geiſterſpuke darge-
ſtellt. Den Abſchluß des Feſtes bildete
am Montag ein Ausflug nach Thale.

Vermiſchtes.
Leipzig, 29. Juni. Jn der Strafanſtalt zu

Waldheinm ſtarb dieſer Tage der 70jährige Bau
meiſter Friedrich aus Leipzig, deſſen Vermögen
nach Millionen zählt und der im Jahre 1903 wegen
Ablegung eines Falſcheides in einem geringfügigen
Zivilſtreite zu mehrjähriger Zuchthausſtrafe verur-
teilt worden war. Der Leichnam des Verſtorbenen
iſt, da Verwandte nicht vorhanden ſind, der Ana-
tomie in Leipzig übergeben worden.

Gotha, 28. Juni. Jm benachbarten Ball-
ſtädt fiel der ledige Knecht des Landwirts Breit-
haupt in eine Düngergrube, welche ausgepumpt
werden ſollte. Die aufſteigenden Gaſe betäubten
den Knecht. Sein Dienſtherr wollte ihm zu Hülfe
eilen, wurde aber ſelbſt betäubt. Ein Tagelöhner,
der beide retten wollte, geriet ebenfalls in Gefahr-
hatte jedoch noch ſoviel Kraft, um nach Hülfe zu
rufen. Die herbeieilenden Lepte zogen alle drei
Perſonen aus der Düngergrube heraus. Breithaupt
und der Tagelöhner erholten ſich, der Knecht iſt je-
doch geſtorben.

Bericht
aus der Landwirtſchaftskammer fürs die Provinz Sachſen über tatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 29. Juni 1905.

Finſterwalde, 29. Juni. Jm Kohlenſchuppen
der Grube „Jda“ bei Rückersdorf kam Feuer
zum Ausbruch, das den ganzen Kohlenvorrat von
280 Waggons einäſcherte. Auf freiem Felde vom
Blitz erſchlagen wurde während des letzten
Gewitters die itwe Auguſte Schmidt aus
Lindena. Jn Dobrilugk ſchug der Blitz in die
Gerichtsſchreiberei ein und riß einige Löcher in die
Decke. Die Beamten kamen glücklich mit dem
Schreck davon.

Bochum, 29. Juni. Ueber die Exploſion
ſchlagender Wetter wird weiter gemeldet: Die
Zechenverwaltung Holland teilt mit Das Unglück
ſei kurz vor mittag auf dem Schachte I und II,
ſechſte Sohle, durch eine Schlagwetterexploſion ent
ſtanden. Ein Steiger und fünf Mann ſind tot.
Zwei Leichen ſind geborgen worden, die vier ande
ren liegen noch verſchüttet, trotzdem angeſtrengt ge
arbeitet worden iſt. Bald nach der Bekanntmachung
des Unglücks traf ein Vertreter des Oberbergamts
Bergrat Overthun, ein, der ſofort einfuhr und 3
nachts in der Grube blieb. Die Verunglückten ſin
meiſt Familienväter. Eine Zeitung hatte behaup
tet, ſchon ſeit mehreren Tagen ſei an dem Unglücks
flöz „ſtarkes Feuer“ ſignaliſiert geweſen. Die Zechen-
verwaltung ſtellt das in Abrede; die Wetter ſeien
wahrſcheinlich erſt kurz vor dem Geſchehnis aufge
treten. Wie ſie ſich entzündet haben, ſei noch nicht
feſtgeſtellt, da alle ſechs Leute, die darum wiſſen
können, tot ſind. Die Betriebsſtörung iſt nur lokaler
Natur; der Geſamtbetrieb erleidet keine Störung.

Königsberg i. Pr., 29. Juni. Das Städtchen
Taug im Grenzgebiet iſt durch ein furchtbares
Brandunglück eingeäſchert worden. Jnsgeſamt
ſind 348 Häuſer niedergebrannt, über 400 Familien
ſind obdachlos. Das Elend iſt unbeſchreiblich.

Gerichtszeitung.
Berlin, 28. Juni. Um ein Andenken zu be

ſitzen, wie er angab, entwendete der UnteroffizierMatuſch ak ein goldenes Deſſertbeſteck, als er im

Berliner Königsſchloſſe beim Ordensfeſte be
ſchäftigt war. Das Oberkriegsgericht erkannte Ber
liner Blättern zufolge auf vier Monate GEefängnis,
Degradation und Verſetzung in die 2. Klaſſe des
Soldatenſtandes.

Erfurt, 28. Juni. Das Schwurgericht ver-
urteilte den Beſitzer des Hotels „Zum ſchwarzen
Adler“ Rudolf Tauch a wegen betrügeriſchen Kon
kurſes zu zwei Jahren Gefängnis. Der Agent
Weber erhielt wegen Beihülfe dieſelbe Strafe.

Münſter, 29. Juni. Der Gerichtsherr hat die
gegen die Freiſprechung des Diviſionspfarrers
Bach ſt ein eingelegte Reviſion geſtern zurückge-
zogen. Dem „Tagebl.“ zufolge iſt auch das ange-
kündigte Disziplinarverfahren gegen Bachſtein ein-
geſtellt worden.

Kleines Feuilleton.
Jn der Affäre der Prinzeſſin Luiſe

von Koburg wird gemeldet, daß das Ober-
hofmeiſteramt nunmehr das Kuratel über die
Prinzeſſin definitiv aufge hoben und ihren
Kurator Dr. Ritter von Feiſtmantel ſeines
Amtes enthoben hat. Ferner wird beſtätigt,
daß der Gemahl der Prinzeſſin die Ehe-
ſcheidungsklage einreicht und bis zur Ent-
ſcheidung die Auszahlung der bis jetzt be
willigten Apanage von jährlich 72,000 Kronen
einſtellt.

e h
Halleſche Börſe, 29. Juni.

r. Kurs.

Halleſche konv. 3 StadtAn-
leihe von 1882 31 99,25 G

Naumburger 3 Stadt Anl. 3 98,75
Landſchaftl.3 Zentr.-Pfandbr. 3 99,90
Sächſ. 4*, landſchaftl. Pfandsr. 4 102,50
Sächſ. 3 „landſchaftl. Pfandbr. 3
Sächſ. 3*,landſchaftl. Pfandbr. 3
Sächſ. 3 Provinzial- Anleihe 3 99,25
Sächſ.-Thür. Braunk.-Verw. 4

Schuldv. 4 101,00Sächſ. Thür. Braunk. Verw., 2.

Anl., rückz. 102 4 101,50Werſchen-Weißenfelſ. Braunk.
49 rückz. v. 1890 4 101,60
4 v. 1898 4 101,60 G
4 Wo v. 1902 4 101,60Zeitzer Paraff.- u. Solarölf. 4

unkündbar bis 1904 4 101,25 GHalleſche Bankverein Aktien N. 4 163,00 G
Spar u. Vorſchußbank-Aktien 2 457,00
AmmendorferPapierfabrik-Aktien. 12 4 248,00
Dörſtew.-Rattmannsd. Braunk.

Jnd. Aktien 2 466,50 B
Vorz. Aktien 5 4 10000B

Körbisdorfer Zuckerfabrik 8 1343,75
Naumburger Braunk.-Aktien 10 4 1090,00
Werſchen Weißenf. Braunk. Akt. 14 4 261,00
Zeitzer Paraff.- u. Solarölf.-Aktien) 9 4 169,265
Zuckerraffinerie Halle-Aktien 15 4 188,00
Halleſche Konſol. Pfännerſch.-Kuxe o. Z. 420,00 G

Berliner Börſe, 29. Juni.
Reichs- Anleihe 3 101,253 90,10
Preußiſche Konſols 3 101,20J 3 990,00Ä

Amtlicher Marktbericht vom Mager
viehhof in Friedrichsfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 28. Juni.
Aufgetrieben waren: Schweine: 3954

Frühmeſſe. i 10 Uhr Pfarramt mit Stück. Ferkel: 218 Stück. VerlaufPredigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten- Kreis 5 Preis pro 100 Kilogramm des Marktes: Flottes Geſchäft, Preiſe
lehre oder Andacht. Sonnabends und an Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen unverändert.
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr Es wurde gezahlt im Engroshandel fürnachm. Beichtgelegenheit. M. M. M. M. M. Läuferſchweine: ar Rev. alt5 35--48 Mk., 6--7 on. alt,Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet: Merſeburg, St. 17,20-18,00 15,00-15,80 14,50-17,50 14,50-16,00 19,00-23,00 i 65 M. Ferkel: mindeſtens s Wochen

St S 8 i w ach- Weißenfels, Ld. S S S 7 S alt, Stück n M., unter 8 Wochen alt,mitta eſchloſſen bis Ende Auguſt. Stück 14--18 M.S Weißenfels, St. Die Direktion des Magerviehhofes.Zeitungs -Makulatur Naumburg F T J T Zolldekiarationenvorrätig in der Kreisblatt-Druckerei. Querfurt S S S vorrätig in der KreisblattDruckerei.
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Mein diesjähriger
großer Räumungs- Verkauf tet h

F Reiſe und Sport-Coſtume Coſtume-Röcke Reiſe-Mäntel und -Blouſen c.
Damen- und Kinderschirme, Schärpen, seidene Ränder., Stickereien

Handſchuhe Strümpfe, Wäſche aller Art, KnabenWaſchblouſen und Anzüge c.

ervorragend billige Kanufgelegenheit in:
leiderstoffen aller Art.

(1404

Die bedeutend herabgesetzten Preise sind mit roten Preiszahlen deutlich versehen. a

Am Donnerstag nachmittag
verschied nach schwerem Lei-
den unserer aller Liebling

Ott o.
Die Beerdigung findet Sonn-

tag 11 Uhr statt. (1401
Die trauernden Iinter-

bliebenen
Familie fFried. Dietrich.

Nachdem der mikunker

zeichnete Dr. Rademacher

hier zur Rechtsanwaltſchaft

zugelaſſen iſt, werden wir

fortan die Praxis gemein
ſchaftlich betreihen.

Merſeburg, den 25. Juni 1905.

Hündorf,
Rechtsanwalt und Notar.

Dr. jur. Radlemacher,

Rechtsanwalt. 359

Briketts
v. Sachſen- Thüringen

Grube von der Heydt
b. Ammendorf (Bäumchen),

Grube Kötſchau.

Getragene Kleidungsſtücke,
Betten, Wäſche, Schuhe
kauft ſtets und zahtt die höchſten

Preiſe Louis Albrecht,
Hirtenſtr. 4.

Poſtkarte genügt, hole ab.
Erste, äiteste grösste, verbreſteste

welihekannte Nähmaschinen- und Fahrrad

a Slossflrma M. Jacobsohn,
c BERLIN N. 24 Linien Str. 126,Lieferant von Post-,

Preussisch. Staats- und
2 Reichseisenbahn Beamten-

Vereinen, Lehrer-, Militä är-,Kriegerv ereinen ganz
Deutschlands versendet die
veueste deutsche hocharm,

Singer-Nähmaschine
t für alle Arten9 Krone Schneiderei,

40, 45, 48, 50 Mk., 4 wo öchentl,Wpredere. 5 Jahre Garantie,
Wasch ſoll Mangel billigst

Militaria Zollerräder a
Militär-, Post-, Eisenbahn- und

(821

Beamtenkreisen eingeführt, be-
X Hebteste Marken, 75 Mk. an, durch

I direkten Bezug 50 9 Ersparnis,
Maschinen überall zu besichtigen.

empfiehlt

Poststr. I2. o o o o 0 0 0 0

leben, Norahausen, Quedlinburg, Scohönebeck a. E., Stendal,

Tangermünde a. Wernigerode.
Wir empfehlen uns zur Ausführung aſler bankgeschäftlicher Transaktionen.

Eröffnung laufender Rechnungen im Conto-Corrent- Verkehr. sowie im provisionsfreien
Check Verkehrn,

Verzinsung von Bareinlagen (Recht täglicher Rückforderung). An- u. Verkauf von Effecten u. Kuxen.
Erstklassige Aniagewerte, besonders für Mündelgelder geeignete, stets vorrätig.

Einlösung sämtlicher Zinsscheine und Dividendenscheine, sowie eingeloster Werte.
Besorgung neuer Couponbogen resp. Dividendenbogen.

Diskontierung von Wechseln.

Reise-Kreditbriefe.
auf alle Plätze der Welt.

Inkasso von Wechseln, Checks, Dokumenten

9* 9 0 0 0 Pinanzierung von Warengeschäften.
Beleihung von marktgängigen Werten (Effekten, Kuxen, Waren, Hypotheken etec.)

Gewährung von BaugeldernKauf und Verkauf sämtlicher fremden üngzen und Geldsorten.
Auskunft bei Kapitalanlagen, Vermögensverw altung etc.

eigenen Verschluss der Mieter in unseren feuer-

O. Fritze's
Bernstein-Oellack- Farbe

in allen Nüancen.
Weißer Emaillelack,

hart und ſchnell trockuend.

fahrpad-Emaillelack
weiß und ſchwarz.

Sämpliche trockenen u. ſtreichfertigen

GeIſarben.
S Pinſel

in großer Auswahl
(1316

Wilh. Kieslich,
Adler-Drogerie.

Täglich friſch: (1346
Vollmilch, Magermilch,

BRButtermilch.,
saure und süsse Sahne,
dicke Milch in Satten,feinſte Molkerei- u. Landbutter,

ff. Schweizer, Limburger, Kümmel-,
Thüringer Stangeu- und Harztäſe

empfiehlt Carl Rauch.

Klee-
reiter,
Preisgekrönte,
starke mit allem
Zubehör in der

bekannten
guten Oualität,

empfiehlt

Zimmermeister
E. Voigt,Aken-Elbe. 3

Mucksäcke
für Kinder von 65 Pf. an,

Damen von 1,65 Mk. an,
Herren von 225 Mk. an.

(389

r brauchbare ſolide L Juni
O. W Ritter Halle a. S.,

tun 30.Größtes Spezial- Geſchäft für Galanterie- und Spielwaren.

zum Kinderfest
empfehle: (1387Bluſenfarben,

Stoſfffarben
in allen Nüancen zum Selbſtfärben

von Bluſen, Bändern,
Kleidern c.

Wilh. Kieslich,
Adler-Drogerie.

Militär-Reklamations-
Formulare

auf Entlaſſung und auf Zurück-
ſtellung, wie vom Kgl. Landrats-
Amt vorgeſchrieben, jederzeit vor-
rätig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Alle läſtigen Haare
entfernt ſchnell Pnthaarungspulver,
echt zu haben in Kupper's Drogerie.

Grosse Auswahl v
Frottier, Bade u. Handtüchern, Vade-Hoſen u. Anzügen,

Steppdecken, Schlafdecken, Reiſeplaids c.
empfiehlt u sehr billigen Preisen

Otto Dobkowitz.
(1403

Miſſionsfeſt
in Dölkau,

Am Sonntag, den 9. Juli d.
Js. (3. S. nach Trinit.) von
3 Uhr ab ſoll, ſo Gott will, das
Miſſionsfeſt im Schloßpark von Döl-
kau gefeiert werden.
in dieſem Jahre der Jnneren Miſſion.
Die Feſtpredigt wird P. Brüſſau-
Formen (Pommern), den Bericht
Stadtmiſſionar Schulze Berlin

halten. (1400Bei ungünſtigem Wetter findet
die Predigt in der Kirche zu Zwei-
men, eine Nachverſammlung in dem
Gaſthauſe zu Dölkau ſtatt.

Alle Freunde der Jnnern Miſſion
ſind herzlich eingeladen.

Der Vorſtand.

)-Karten

vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Du
Vermietung von Tresor-Fächern unter

und einbruchssicheren Tresor-Anlagen. (1399

Das Feſt gilt

Telephon 338 und 405.

Zweigniederlassungen in:
Burg b. M. Calbe a. S. Rilenburg, Halberstadt, Neuhaldens-

St o Dopriä, Merſeburg, Entenplan 5.
Filiale cler Magdeburger Privat- Bank Haſſed. S.

Telegramm-Adresse: Privatbank Hallesaale.

Magdeburger Privat Bank
Magdeburg- Hamburg.

Aktien- Kapital Mark 18 Millionen.

civol-Cheuter
Merſeburg.

Sonnabend, 1. Juli 1905:
Zweite Klaſſikervorſtellung.

Balbe
Kaſſenpreiſe!
Kahaleu Liebe.
Drama in 5 Akten von Fr. v. Schiller.
Jn Szene geſetzt von Dir. Muſäus.

Perſonen:
Präſident von Walter F. Steffan.
Ferdinand, ſein Sohn G. Mack.
Hofmarſchall von Kalb P. Gehring.
Lady Milford J. Häußler.
Wurm, Sekretär d. Prä-

ſidenten R. Selle.Miller, Stadtmuſikant Alfred Meyer.
Deſſen Frau g Gehring.Luiſe, deren Tochter oni Muſäus.
Sophie, Kammerjungfer

der Lady
Ein Kammerdiener des.

A. Rückhart.

Fürſten Karl Stark.Ein Diener d. Präſidenten F. Eckert.
Erſter Gerichtsdiener M. Häußler.
Zweiter Gerichtsdiener A. Hillmer.
Eine Kammerzofe A. Fuchs.

Preise der Plätze.
Im Vorverk. wie an der Abendkaſſe:

Sperrſitz: 75 Pfg, I. Platz: 50 Pfg.,
II. Platz: 20 Pfg.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Sonntag, den 2. Juli:

Ehrliche ſirbeit.
Große Geſangspoſſe.

Neicſioßrone.
Freitag, den 30. Juni, abends

8 Uhr:
III. Sommer

Abonnements-Konzert

ausgeführt von der geſamten Stadt-
kapelle (Dir. Fr. Hertel).

Gut gewähltes Programm!!
Billette im Vorverkaut

à 30 Pf. bei Frahnert, kl. Ritter-
ſtraße, und Dietzold, Dom 1.

Abonnements Billette, 6 Stück
Mk. 1,50, an der Abendkaſſe zu

haben. (1380Heidelbeeren
treffen alle Tage friſch ein im Gaſt
hof zur grünen Linde.

Traugott Plötner.
Theater Malerei

Franz Reinecke, Hannover.

Gardinen Vitragen
Möbel und Läuferſtoffe,

Linoleumbäufer Meter von 70 Pfg. an,
Liümoleumm Ouadratweter von I. O Mk. an,
empfiehlt in großer Auswahl und zu ſehr billigen Preiſen

Für die Redattion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Kudorf Herne in Merſeburg.

Otto Dobkowitz.
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